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ES gibt zwei Wege, sich das Leben
schwer zu machen. Der eine, die Welt,
der andere, sich selbst nicht so zu
nehmen, wie sie einmal sind. Die Don Qui-
chote der zweiten Art sind ebenso häufig,
wie die der ersten, nur dass ihre
Windmühlenkämpfe dem Auge der Welt
verschlossen bleiben, weil der Schauplatz
ihrer Niederlagen in der eigenen Seele

liegt.

SIE haben letzten Sommer gewiss die

Zeitungsnotiz gelesen, dass zwei Kaminfeger

in Ziviltenue, mit dem Regenschirm
in der Hand, den Versuch machten, den

Mont-Blanc zu besteigen. Die groteske
Verwegenheit dieser Unternehmung hat
Sie, je nach Ihrem Temperament.,
geärgert oder belustigt. Und doch ist es

immer noch möglicher, in Sandalen und
mit einem Spazierstock auf den Mont-
Blanc hinauf, als mit allen technischen
und geistigen Hilfsmitteln aus der eigenen
Haut herauszukommen.

ES ist recht und gut, wenn Kinder dem

St. Nikolaus versprechen, nie mehr dem

Brüderchen die Spielsachen wegzunehmen,

nie mehr zu lügen, nie mehr
Konfitüre zu naschen. Dafür sind es Kinder.
Weil wir erwachsene Leute sind, haben

wir die Pflicht, selbst in unsern guten
Vorsätzen bescheiden zu sein. Wenn Sie

ein leidenschaftlicher Raucher sind,
nehmen Sie sich nicht vor : Ab Neujahr wird
keine Zigarre mehr angerührt. Versprechen

Sie sich besser : Ab Neujahr gibt
es nur noch zwei Zigarren im Tag : eine

nach dem Mittagessen und eine nach dem

Abendessen. Wenn Sie zur Bequemlichkeit

neigen, nehmen Sie sich nicht vor :

Von heute an arbeite ich jeden Abend zu
Hause zwei Stunden an meiner beruflichen

Weiterbildung; sondern sagen Sie

sich : Bis jetzt habe ich nach Geschäfts-
schluss überhaupt nichts getan, von jetzt
an will ich zwei Abende der Woche für
die Arbeit reservieren.

SIE wissen es ja aus Erfahrung, dass

der Weg zur Hölle mit allzu guten
Vorsätzen gepflastert ist. Sie haben es selbst
schon erlebt, dass Ihre schlimmsten

Verfehlungen gerade den besten Vorsätzen
auf dem Fusse gefolgt sind.

JE bescheidener unsere Vorsätze sind,

um so wahrscheinlicher ist es, dass wir
wenigstens diese erfüllen, und dadurch

uns selbst und unsern Mitmenschen
angenehmere Weggenossen sind.

GLÜCKLICHES Neujahr
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